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Kontextfaktoren Kontextfaktoren

Incomes der Zielgruppen (Auswahl)
•	� Persönliche Ressourcen (beispielsweise 

Sprachfähigkeit, Bildungsstand, gesicherte Existenz, 
Erwerbstätigkeit, Migration, Fluchthintergrund)

•	� Schwangerschaft, Kind von 0 bis 3 Jahren
•	 Familiäres Umfeld
•	 Soziales Umfeld
•	 Bereitschaft zur Veränderung
•	 Wohnsituation – Stadt / Land
•	� Psychosoziale Probleme und / oder Suchtproblematik
•	 Familienkonstellation
•	 Früh- und Mehrlingsgeburten
•	 Behinderungen

Input
•	 Budget (Bund / Land / Kreis / Stadt)
•	� Tandem (Sozialpädagogin / Sozialpädagoge und Gesundheitsfachkraft)
•	 Spezielle Kompetenzen der Fachkräfte 
•	 Träger / Leistungserbringer
•	� Räumlichkeiten für Beratung und Durchführung
•	� Ausstattung (technisch, personell, Infomaterial, Zubehör, …)
•	 Beschäftigungsverhältnisse

Struktur (Auswahl)
•	 Freiwilligkeit der Hilfen
•	 Tätigkeitsprofile / Aufgabenbeschreibungen
•	 Netzwerke Frühe Hilfen
•	 Fachliche Beratung, Begleitung und Steuerung
•	 Supervision
•	 Geschlechterdiversität der Fachkräfte
•	 Qualifikation und Fortbildung
•	 Qualitätsentwicklung
•	 Öffentlichkeitsarbeit
•	 Positives Arbeitsklima
•	 Partizipation
•	 Kultursensibilität

Rahmenbedingungen (Auswahl)
•	� Kein individueller Rechtsanspruch 

auf Hilfe
•	 �Politischer Wille und finanzielle 

Ausstattung
•	 Anerkennung der Frühen Hilfen
•	� Wertschätzung der Präventions-

arbeit
•	 Kulturelle Vielfalt
•	 Gesellschaftliche Erwartung
•	 Bild vom Jugendamt
•	� Fachkräftemangel im sozialen und 

Gesundheitsbereich
•	� Überzogene Glückserwartung an 

Elternschaft

Ankerwirkmodell „Längerfristig aufsuchende Betreuung und Begleitung (LaB) 
in den Frühen Hilfen“

Unterstützung bei der Alltagsbewältigung
•	� Beratung / Begleitung von Eltern zu  

unterschiedlichen Themen
•	� Informieren und Anleiten  

(beispielsweise in besonderen Lebenslagen)
•	� Unterstützte / begleitete Elternschaft
•	� Vermittlung zu Angeboten für Familien
•	 Videobasierte Beratung

Förderung sozial-emotionaler und  
elterlicher Kompetenzen
•	 Bindungsaufbau
•	 Psychische Stärkung
•	 Psychoedukation

Gesundheitsprävention
•	� Beratung der Eltern zu den Themen Essen,  

Schlafen und Bewegung 
•	� Kontaktaufnahme zu (Kinder- / Fach-) Ärztinnen und 

Ärzten sowie Therapeutinnen und Therapeuten
•	� Unterstützung und gegebenenfalls Begleitung  

bei Gesprächen zwischen Ärztin / Arzt und  
Klientin / Klient

•	� Begleitung zu Netzwerkakteuren im Bereich 
Gesundheit

Aktivitäten

Zählbare Outputs

Positives Erleben der professionellen Beziehung

Hilfeprozess

Outputs (Leistungen und Resultate)

Anzahl der Hausbesuche und Beratungstermine (Kontakte)

Anzahl betreuter Familien

Beziehung zwischen Familien-Gesundheits- und Kinderkrankenpflegenden 
und Eltern aufbauen

Vertrauen erfahren

Verlässlichkeit und Verbindlichkeit sind vorhanden

Akzeptanz und Offenheit erleben

Familien fühlen sich ernst genommen

Wertschätzung erhalten

Begleitung erleben

Schwellenängste werden abgebaut

Unterstützungsprozess wird transparent gestaltet

Anliegen, Bedürfnisse und Ziele werden geklärt

Handlungsstrategien werden entwickelt

Hilfesystem und Hilfe zur Selbsthilfe wurden kennengelernt
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Teilwirkungen

Hauptwirkung

Folgewirkungen

Impacts (Gesellschaftliche Wirkungen)Outcomes (Wirkungen bei der Zielgruppe der Familien)

Gesundes Aufwachsen von Kindern 
wird ermöglicht

Kinderrechte werden gestärkt

Niedrigschwellige soziale 
Infrastruktur wird bereitgestellt

Wirkungsvoller Beitrag im Netzwerk 
Frühe Hilfen wird geleistet

Weniger Kindeswohlgefährdungen 
finden statt

Hürden / Zugangsschwellen in das 
Hilfesystem werden reduziert

Armuts(folgen)prävention  
findet statt

Akzeptanz verschiedener 
Familienbilder wird gesteigert

Beitrag zu einer familien-
freundlichen Gesellschaft entsteht 

Grundlage: Wissenserwerb ist erfolgt  
und Handlungssicherheit ist erlernt
Kindliche Entwicklung (motorisch,  
psychosozial, sprachlich) / Gesundheits-
förderung / elterliche Kompetenzen / 
Bindungsförderung

Handlungssicherheit in der Elternrolle ist 
vorhanden und Erziehungskompetenz ist 
ausgebaut

Soziale Integration der Familie 
findet statt

Armutsfolgen werden vermindert

Stabiles Bindungssystem zwischen 
Eltern und Kind ist aufgebaut

Gelingende Elternschaft ist gelebt

Handlungswerkzeuge können  
angewendet werden

Hilfe zur Selbsthilfe ist gestärkt

Selbstwirksamkeit (in besonderen 
Lebenslagen) ist vorhanden

Gesundheitliche Kompetenz ist 
erworben

Sicherheit in Alltags- und Behörden-
angelegenheiten ist vorhanden

Netzwerk Frühe Hilfen wird von 
Eltern genutzt

Elternrolle wird verantwortungs-
voll übernommen

Gelingenderes Familienleben  
ist ermöglicht

Soziales Netzwerk ist  
aufgebaut
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Hinweis: Das Ankerwirkmodell ist in einem Kompaktkurs im Rahmen des Projektes „Frühe Hilfen qualitätvoll gestalten: Prozessbegleitung kommunaler Netzwerke“ entstanden. An diesem Kurs nahmen 
Vertreterinnen und Vertreter aus verschiedenen Kommunen teil, die kriteriengeleitet ausgewählt wurden. Das vorliegende Modell stellt keine abschließende Wirkungsbeschreibung der längerfristig 
aufsuchenden Betreuung in den Frühen Hilfen dar. Vielmehr ist es als Impuls und offene Arbeitsgrundlage gedacht. Es kann von allen Interessierten auf die eigenen Bezüge angepasst werden. 
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